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fohlen annimmt? Dann iſt ehen kein 0  Oli mehr und müßte
conſequent ſeinen Austritt aus der anzeigen, die ihn weiter
auch nicht behelligen wird, als daß ſie ihn zul Sinnesänderung und
Rückkehr auffordert und für dieſelbe betet

VN  Undere Vorwürfe halten ſich Verzerrungen und Verleum
dungen de Beichtinſtituts, angebliche Mißbräuche (die, wenn ſie
wirklich ſtattgehabt hätten, gewiß nicht dem Beichtinſtitute, ondern
einzelnen Beichtenden reſp Beichthörenden zur Laſt zu egen wären)
und werden durch die beglaubigteſte Erfahrung auf's Glänzendſte
widerlegt. Wir laſſen ſie deshalb ruhig zur Seite und chließen mit
den Fragen: Wer iſt durch das Beichten (NB nicht durch Acri
egiſche Li  en 1e ſchlechter, er durch Vernachläſſigung ud Unter  2
laſſung der Beicht 1e beſſer geworden Geben die eute das Beichten
auf, wenn ſie ſich hekehren und beſſer werden wollen? oder enn
ſie anfangen, dem Leichtſinn ſich zuzuneigen und der Unſittlichkeit
verfallen?

Das Concil von Trient Uund die „anfängliche“ Liebe.
on Di Fuchs mn Linz

Die atholiſche Lehre von der Reue iſt Im geſammten Offen
barungsinhalte eine der allerwichtigſten. Hängt 10 doch der giltige
Empfang des Bußſacramentes, die Rechtfertigung des Sünders und
Iu letzter Linie ſein ewiges Heil vorzüglich von der wahren
Reue über die Sünden ah ꝗ

ſt dieſe vorhanden, dann hat mit
den anderen zum würdigen Empfange des Bußſacramente erforder⸗
lichen Dispoſitionen de Sünders VW der Regel keine erhebliche
Schwierigkeit mehr; fehlt eS an der rechten Reue, kann das ſorg
fältigſte und vollſtändigſte Sündenbekenntni ni hel

iſt aher nicht zu verwundern, daß ſe da berſte Lehr
amt der Kirche auf dem Conceil von Trient ES für nöthig erachtet
hat, den Gläubigen eine genaue und vollſtändige Belehrung „EXAC-
tiorem Et Pleniorem definitionem“ XIV Einleitg.) ber das
Bußſacrament Wi allgemeinen nd insbeſondere über die Reue
ertheilen. Und ebenſo leicht egreift eS ſich, daß wir nicht bloß mn
umfangreicheren theologiſchen Werken, ondern auch mn jedem größeren
Katechismus einer Auseinanderſetzung üher dieſen Theil des Sacra—
mentes egegnen.

ber obſchon man lauben daß die mit der größten
Genauigkeit des Ausdruckes abgefaßte Erklärung des Tridentinums,
die wir bezüglich der Reue Im Capitel der Sitzung nden,
genügen 0  L, alle Fragen ber die Eigenſchaften einer wahren Reue
3u löſen und twaige Zweifel zu zerſtreuen, aben ES doch atholiſche
Theologen u Stande gebracht, eine Controverſe ber dieſelbe
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ufachen indent ſie etwas als nothwendig zur Reue gehörig hin
ſtellen, was der Kirchenrath In der herührten Sitzung mit keiner

andeutet: Die ſogenannte „anfängliche“ Liebe. Selten
node ſich en katholiſcher Auctor, der bei der Beſprechung der
unvollkommenen Reue nicht olgende oder eine dem Sinne nach
gleichlautende Bemerkung hinzufügte: „Damit die unvollkommene
Reue zum Empfange des Bußſacramentes hinreiche, muß mit der
ſelben Ein Anfang der Liehe verbunden ein“;

1⁴ und Ausdrücke, wie:
„dilectio initialis“, „Charitas inChoata“ ſind vielen Theologen
geläufig.

Es iſt jetzt nicht unſere Abſicht, die atur und das Weſen der
ſo ielfach genannten anfänglichen Liehe näher 3u unterſuchen; auch
unterlaſſen iii ES, deren Nothwendigkeit zu prüfen Wir
wollen uns Im Nachſtehenden Nur mit einem Beweiſe eéſaſſen womit
die Vertheidiger dieſer Liebe deren Nothwendigkeit darzuthun pflegen
In merkwürdiger Uebereinſtimmung berufen ſich alle Lehrbücher,
we der „anfänglichen“ lebe das Wort reden, auf das Capitel
der Sitzung de tridentiniſchen Kirchenrathes. Das Capitel
lautet Modus Praeparationis (8c 0 justitiam). Disponuntur
autem ad iPSam justitiam, dum eXxCitatl divina gratia t. adjuti,
fdem Uditu conceipientes libere moventur IN Deum credentes

E8S8E. duAaE divinitus revelata t promissa sunt; atqu IIud
N primis., Deo justificari impium Der gratiam ejus, DeI redemp-
tionem, ꝗguAE S8t II TIS:tO Jesu; t dum beccatores E886E

intelligentes divinae justitiae timore, 9u Utiliter cConeutiuntur,
0 Considerandam Dei miserieordiam (C0nvertendo VV Spein
eriguntur. fidentes Deum 8151 Propter Christum propitium fore,
iH1umque tanquam 0mnis justitiae Ohtem iligere inéipiunt:
propteérea moventur adversus peccata Der Odium aliquod et
déteèstationem. 30e St. Del 6  — poenitentiam, Jualm ante bap-
tismum agi Oportet: denique dum proponunt suscipere baptis-
u inchoare NOVaII Vitam t VA divina mandata. De HaC
dispositione Scriptum St te

Auf dieſe Entſcheidung geſtützt argumentirt man gemeiniglich
Um mpfange de Bußſacramentes iſt diealſo Propos. Major:

nämliche Dispoſition erforderlich, als (bei Erwachſenen) zur Taufe;
DTOPOS. minor: Das Concil von Trient ehr In der

gezogenen Stelle mit klaren orten, daß der Katechumene zUum
Empfange der Quſfe einen Anfang der Liebe mitzubringen habe
mithin iſt der nfang der Liebe auch zUum Sacramente der U
erforderlich

Die nachſtehende Erörterung Oll den Beweis erbringen, daß die
Berufung auf das C&D 6 8688 VI wecke, daraus die Noth⸗
wendigkeit der anfänglichen Liebe abzuleiten, und au unſtatt⸗
haft iſt
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Auf das vorgelegte Argument antworten wir zuerſt Im all
gemeinen, daß wir die DrOPOS Major unbedenklich zugeben: zurBuße muß dieſelbe Vorbereitung vorhanden ſein, wie zur TaufeAber die minor iſt vollſtändig 3 Uu verneinen. Man
beachte aber, daß Im nterſatz ern Doppeltes behauptet wird
erſtens, das Tridentinum ſpreche Im CaP 8688 von den
zur Taufe erforderlichen Bedingungen; und zweitens, Unter dieſenBedingungen eS auch die anfängliche Liebe obigeArgument 3u erſchüttern, würde eS hinreichen, die eine oder die
andere der n der minor enthaltenen Behauptungen umzuſtoßen;wir önnen und en jedoch den Beweis erbringen, daß ſie alle
beide hinfällig ind Der Kirchenrath von Trient ſpricht Iim oben
citirten Capitel der Sitzung ni peciell und ausſchließli
von den ul Quſe nöthigen Dispoſitionen des Sünders, ſondern
von der Rechtfertigung Iim allgemeinen, mag dieſe nun durch ein
hiezu eingeſetztes Sacrament Obere Operato oder auchohne ern ſo 0 Opérantis rlangt werden; und
Unter den cten, durch E der Sünder ſich auf die Rechtferti⸗vorzubereiten hat, nennt da Coneil nicht die anfängliche Liehe
im Sinne euerer Theologen, ſondern die ollkommene lebe

Für die von gar vielen Theologen nicht gehörig ⁰d

ete, aber
für da richtige Verſtändnis der katholiſchen Lehre von der Reue
außerordentlich wichtige Wahrheit, das Tridentinum ſpreche Iim

Cap 8S688 VI von der Rechtfertigung im allgemeinen, ließenſich viele Beweiſe beibringen; wir wollen uns mit den hervorragen—deren und einleuchtendſten begnügen. Einen Beweis finden wir In
der Natur der Controverſe, we den Kirchenrath Iu der Sitzungbeſchäftigte

Wir brauchen wohl nich erwähnen, daſs ‘eS eine der auaufgaben des Tridentinums war, die Irrlehren der ſogenanntenReformatoren des Jahrhundertes zurückzuweiſen und denſelbendie diesbezügliche katholiſche Glaubenswahrheit in bündiger Formgegenüberzuſtellen. nter dieſen Irrthümern ſteht die ehre der
Sectirer von der Rechtfertigung des Sünders obenan. Man magden von Luther aufgeſtellten und in allen Tonarten und Wendungenabgewandelten Satz 801¹ fides justificat verſtehen wie man will,immer bleibt emn entſetzlicher Irrthum, der die ſittliche Grundlagedes menſchlichen Lebens zerſtört und der menſchlichen ernun nichtminder als der geſammten Offenbarungslehre widerſpricht.daher der Kirchenrath von Trient eine ſeiner Hauptaufgaben erfüllen,ſo mußte die Gläubigen ber den geſammten Rechtfertigungs⸗proceß belehren. Das ſchah nun In der Sitzung. Nachdem 9e
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zeigt worden, wie Dur die Schuld dam's das ganze Menſchen⸗
9e  E verunglückt und der Erlöſung eben ſo ſehr bedürftig als
ähig geworden war, dieſelbe aus eigenen Kräften erringen (C5 2);
wie dieſe Erlöſung der ſündigen Men  El einzig und allein Urch

Theil geworden; wie jedoch die unerläßliche Bedingung
für die rlöſung des Einzelnen deſſen Wiedergeburt aus Chriſto
dem Herrn iſt (p 37 beſchreibt die Synode die atur und den
Charakter der Rechtfertigung (p 2 betont für die Erwachſenen
die Nothwendigkeit einer entſprechenden Vorbereitung CD nd
ſchildert endlich QW-Iil Capitel die Art und eiſe dieſer Vor
bereitung; aher denn auch dieſes Capitel die Ueberſchrift rãg
us Praeparationis. Während die ſogenannten Reformatoren dem
Glauben allein die Kraft zugeſtanden, den Sünder äußerlich

rechtfertigen und mit ott 3u verſöhnen (heute iſt dieſe 8014.  68
Theorie großentheils aufgegeben), nenn das Coneil als jene Acte,
die den Sünder aus dem Stande der Ungnade herausreißen und in
jenen der Liebe und Freundſchaft Gottes verſetzen, neben dem Glauben
die V＋ die Hoffnung, den Abſcheu vor den begangenen Sünden,
die lebe den Vorſatz ein rechtfertigendes Sacrament zu empfangen,
ein neue eben beginnen und die göttlichen Gebote beobachten
Auf dieſe Dispoſition von Seite des Sünders erfolgt die Recht⸗
fertigung, AC dispositionem justificatio IPSA Consequitur, ehr
das Concil weiter; nicht aber: erfolgt die Taufe der
Kirchenrath der neuen Irrlehre bezüglich der Rechtfertigung erfolg⸗
reich entgegentreten, mußte etztere im allgemeinen betrachtet und
jene Opere Operantis wenigſtens nicht ausgeſchloſſen werden;
ſpeciell von der Rechtfertigung durch ein Sacrament handeln,
war ſo weniger Veranlaſſung, als die Pſeudoreformatoren nur
eine olche operantis Ur den Auben gelten ießen
und die beſonderen Irrthümer ber die Wirkſamkeit der Sacramente
i einer ſpäteren Sitzung abgewieſen werden ſollten.

Den beſten Beweis für unſere Behauptung, daß der Kirchen⸗
rath von Trient In der Sitzung und namentlich Iim Capitel
Ni von der aufe, ſondern von der Rechtfertigung Im allgemeinen,
eingeſchloſſen jene, die OPere operantis vollzogen wird, handle,
gibt Uuns der obrtlau des Decretes elbſt Bevor wir uns jedoch
denſelben anſehen, wollen wir uns dasjenige erinnern,
was uns glaubwürdige Zeugen über die äußerſte Sorgfalt erzählen,
mit welcher auf dem Concil von Trient gerade bei der Feſtſtellung
der katholiſchen ehre ber die Rechtfertigungv wurde
Andreas de Vega, ein paniſcher Franciscaner und ebloge auf
dem Concil, welcher der Si ung beiwohnte und jedenfalls an
den Vorarbeiten derſelben betheiligt war, verſichert uns in ſeinem
Werke de justificatione 5), daß an dem fraglichen eerete
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ſieben Monate mit aller orgfalt gearbeitet wurde nd daß ſich
mit demſelben mindeſtens achtzig Congregationen, theils von Biſchöfen
allein, theils von Biſchöfen und Theologen, beſchäftigt haben. „Tanta

t diligentia septimeéstri Spatio 0mnia ad h0E deceretum
Spectantia xaminata Et. uUerunt ab Oomnibus Conéilii
patribus et. plerisque doctoribus theologis, qul COneilii Calnlsda
ridentum Convenerunt. Ut nefas Videatur de aliqua ν IPsius
dubitare Oeulatus testis haeG 0JuOr et Privatas 1ꝗaceo
permul tas Selectorum Virorum cCongregationes. Congregati gunt
V IUNIII publice t rogati de omnibus quique sententiam,

80 Patres Coneilii. theologi praesentibus Patribus
plus Jualn octogies.“ Und der laſſiſ Geſchichtsſchreiber des
Concils, der aArdtna Pallavicini, beſtätigt die Ausſagen Vega's,
indem ſchreibt 77  8 iſt unglaublich, mit welcher Sorgfalt jede
Silbe abgewogen und zergliedert wurde, zuerſt von Seite der Theo
logen als Räthen, dann der iſchöfe als Richter“ Angeſichts olcher
Zeugniſſe ber das auf dem oncil eingehaltene orgehen Aben wir
wohl das Recht, die Orte der tridentiniſchen Decrete In ihrer
türlichen und eigentlichen Bedeutung nehmen.

leſe für das richtige Verſtändni der conciliariſchen Ent.
ſcheidungen nicht elangloſe Bemerkung vorausgeſchickt wollen wir
gewiſſermaſſen das Concil ſelbſt um ſeine Meinung befragen, indem
wir die Orte des Capitels genauer beſehen beginnt alſo
„Disponuntur autem 0 IPSam justitiam.“

Hier können wir gleich inne halten, denn wir wiſſen ſchon
IPSAam justitiam. ſagt das Concil, nicht aber 20

baptismum. Daß justitia und baptismus nicht identiſch ſind,
brauchen wir wohl nich beweiſen, glauben eS aber etbnen 3u
müſſen, weil ni wenige Vertheidiger der ſogenannten anfänglichen
lebe mn der Annahme efangen ſind das Concil rede von den Dis⸗
poſitionen zur Qufe und eshalb die Ausdrücke justitia nd bap⸗
tismus einfach confundiren. Nein, ſie ſind nicht confundiren;
die Aufe iſt wohl Enn nich das einzige ittel, die Gnade
der Rechtfertigung erlangen, mit nichten aber die Rechtfertigung
ſelber. 0 das Concil peciell die Dispoſitionen zur Taufe be
prechen wollen, ſo würde eS ge bei der oben conſtatirten un

glaublichen Vorſi und Genauigkeit In der Wahl der Ausdrücke
geſagt ben disponuntur autem 20 baptismum. oder 20 E
mentum aptismi bder ähnliches. So verſichert uns alſo da Concil
ſelber, daß eS nicht Im Sinne atte, eine Belehrung über die
Empfange des Taufſacramentes, ondern ber die zur Rechtfertigung
Im allgemeinen erforderlichen Vorbereitungen ertheilen, gleichviel
ob der Sünder dieſer Gnade Urch ern Sacrament oder außerhalb
esſelben Opérantis theilhaftig wird , amt wir nicht

2“·w449 8988999—8895
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den geringſten Zweifel hätten, was Unter der justitia zu verſtehen
ſei, hat das Concil ſe Im Capitel dieſelbe alſo definirt: „Traus-
210 a5 statu. 12 9u homo Unaseitur IUS Primi Adae,
statum gratiae 61. adoptionis Hliorum Dei Der Secundum Adam
Jesum Christum, Salvatorem nostrum; quidem translatio
POSt Evangelium promulgatum Sine AVACTO regenerationis aut

US8S 01 0 71 10II poteést. Sicut, seriptum 68t. VISI quis SChnatus
fuerit“ t Die letzten Worte laſſen abſolut einen Zweifel arüber
obwalten, daß das Concil jene Rechtfertigung nicht ausſchließen wo  E,
we dem Sünder außerhalb des wirklichen Empfanges eines Sacra⸗
lentes Theil ird Es geht daher durchaus nicht 0 die Orte
des Capitels, un welchem der „modus praeparationis“ zur früher
definirten „justitia“ geſchildert wird, auf die Begnadigung des Sünders
UV die Taufe beſchränken.

Eine kräftige Utze nde unſere Behauptung n der ehre
des heil Thomas.

Wir wiſſen aus der des Tridentinums, daß In der
Mitte der Aula, un welcher die ehrwürdige Verſammlung der Hirten
der V ihre Berathungen pflegte ind ihre Beſchlüſſe fa  2
neben der heiligen Schrift und den Entſcheidungen der Concilien
auch das Hauptwerk des engliſchen Lehrers, die MW theologica
3u finden war, anzudeuten, daß man keine wichtige Entſcheidung
treffen wollte, ohne den nge der Ule ziehen.
etztere geſchah denn auch bei der Feſtſtellung der ehre ber die
Rechtfertigung In beſonders hervorragender Elſe Wer das CD
8688 VI mit dem vergleicht, was der Thomas In der IIIL
60 85 art. chreibt, wird auf den erſten lick gewahr
werden, daß die QAter des Tridentinums Ni bloß die Lehre über
die Rechtfertigung, ondern auch die Ausdrucksweiſe vom Aquinaten
N  ehn haben. In dem genannten Artikel eſen wir: „De poeni-
tentia OQui duppliciter: —un0 modo Uantum 40 habi-
bum. t 816 immediate Deo infunditur sine NObis principaliter
opérantibus. II0OI AMmen sine NObis dispositive COOperantibus Deil
aliquos actus. Alio moOdo OSSUuUmus OQut de poenitentia quantum
20 actus, quibus Deo Operanti 1 poenitentia COOperaMmur; Juorun
0  aCtuum primum prineipium ESt Dei opératio (COnvertentis C0T

SeCundum I1UÜIud (thren. Ult 21.) Converte 108 Domine 20 te II
COnvertemur; SecCundus actus St motus Hidei: ertius St. motus
Imoris servilis, gu quis timore suppliciorum péccatis
rahitur; quartus actus St. motus Spei, gu quis Sub 8SPE veniae
Consequendae assumit propositum emendandi; quintus actus St
motus charitatis., g9u alicui displicet peccatum Secundum 86—

IPsum et. 11011 jam propter supplicia; gextus aCtus EsSt. motus
Imoris filialis, guo propter reverentiam Dei aliquis emendam
Deo voluntarius Offert.“
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Hiebei iſt aber nicht 3 überſehen, daß der Thomas In der
quaestio 85, ſomit au Im 5 Artikel dieſer quaestio, von

der poenitentia ſpri inſoferne ſie eine Tugend, nicht aber
inſoferne ſie ein Sacrament iſt Nachdem nämlich Iu der quaestio

einige dogmatiſche Wahrheiten über das Sacrament der Buße
erörtert worden, leitet Thomas die quaestio 85 mit folgenden Worten
ern Deinde COnsiderandum 681 de poenitentia.
quod 68t VITUSI. Gleichwie nun der Gedanke, der Thomasolle in der quaestio 85 die zum Sacramente der Buße erforder⸗
en Dispoſitionen des Sünders darſtellen, geradezu albern wäre,
ſo iſt auch die Vermuthung, das Tridentinum ſpreche dort von einem
Sacrament, eS dem Thomas ſelbſt bis auf den Wortlaut
olgt, von Orneher ausgeſchloſſen. Da Tridentinum 1E ſich einfach

den In der en Ule gebräuchlichen Vorgang, von der Recht
fertigung Im allgemeinen und von der Tugend der poenitentia
ſich und ohne beſondere Beziehung Sacramente 3u handeln.

Dasſelbe erfahren wir, wenn wir jene Theologen befragen,
we dem Tridentinum als Rathgeber beigewohnt und der Ab
aſſung der In der Sitzung ſanctionirten Glaubensdecrete einen
weſentlichen Antheil aben Wir erinnern bloß den
ereits genannten Franciscaner Andreas Vega und den omini⸗

Dominicus oto Ueber Vega emerkt der ſel Petrus Caniſius
In der Vorrede deſſen Werk de justificatione: „Eoque (Carior
11 hoOe DObis Vega E886 Ebet, qui rIdent! doctissimos
theologos et. sapientissimos Patres tune disserentes audivit. CU
de justificatione multis 681 mensibus Aacerrime disputatum;
Dseque CU  — disputantibus aliis Su Sensda Studiosissime (Oontulit.“
Dieſer berühmte Theolog de Tridentinums chreibt I dem genanntenWerk de justif. lib VI CD über da und Capitel der

Sitzung: „In hiS capitulis traditur batribus doctrina
diameéetro OPposita Crrori Lutheranorum negantium O0mnem dis-
bpositionem et praeparationem 0 gratiam“; und chließt dann
eine Ausführung über das CMD In folgender Weiſe „Sex sunt
7 quibus adulti ad justitiam disponuntur Hdes., timor, SPES,
11eCtIO Dei. poenitentia, VOTUIM aptismi et Vitae, Sive
Observationis mandatorum Dei.“ Der egenſatz des Tridentinums
zum Irrthum der Lutheraner In der Lehre von der Rechtfertigung,
dann die Ausdrücke Draeparatio 0 gratiam; aGdulti 20 justitiam
disponuntur; VOtUM aptismi beweiſen doch deutlich genug, daß
ega da CD nicht von der Rechtfertigung des Sünders durch
das Sacrament der aufe, ondern von der Rechtfertigung Im all
gemeinen er  8

ominicus oto aus dem Predigerorden vertheidigt in ſeinem
Erke de natura et gratia, welches nach der Sitzung
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den Vätern des Concils widmete, die Lehre des Thomas, daß
die tritio zum Empfange des Bußſacramentes genüge, wenn ſie

Odium und detestatl0 éCCati iſt, und eweist ſeine Be⸗
hauptung gerade aus dem C 8688 VI Wie 0 der gelehrte
ebloge von Salamanka eS wagen können, die Sufficienz der
unvollkommenen Reue 77 I Odium aliquod Ot, detestationem peccati,

Per GaII poenitentiam, Jualn ante baptismum agN¹ Oportet“.
den Vätern des Tridentinum gegenüber behaupten, wenn dieſe
als Erfordernis der Qufe einen Anfang der Liebe feſtgeſtellt, mit
anderen orten, ſie das auf die Qufe bezogen hätten?
Auch ehr der Dominicaner oto Iun vollem Einklange mit dem
Franciscaner Vega, daß in der Sitzung der V  rrthum der U  E

betreffend die Rechtfertigung abgewieſen werde „Hadem 8
nodus 106 C&P. 0rdinem hune SEX nostrarum actionum
306E 1060 8 Thomae desumpsit. Ubi COntra Lutheranos dicentes
80la 1108 Hde justificari, decrevit potius Proximam dispositionem
6886 motum Caritatis t poenitentiae“ (in diS art 5

Daß die Deutung, 7 dem von ſpäteren Theo
ogen egeben Urde, auf dem Tridentinum überhaupt unbekannt
war, erſehen wir deutlich Aaus den Notizen, die witr bei Pallavicini
über die vierzehnte Sitzung nden Dieſe Sitzung 0 die Aufgabe,
die katholiſche ehre über das Sacrament der Buße eingehend und
gründli feſtzuſtellen Wie uns der genannte Hiſtoriker aus den
Aeten des Concils mittheilt 18 trid 1 CD 10 Nr
U 25 haben un einer Vorbeſprechung nur ünf Theologen die Noth
wendigkeit eines (te der tebe bei der Reue betont edoch hat
ſich keiner erſelben zur Begründung dieſer Anſicht auf das CD
8688 VI berufen „In Patrum COnventu, berichtet weiter, bauei
10 attigerunt“. Der rzbiſcho von Granada, Quarnierus, ſtellte
dieſe Nothwendigkeit n Abrede, während der Biſchof von Puy das
Gegentheil behauptete und für die Reue Im Bußſacramente nach dem
Vorgange einiger älteren Theologen, ſo beſonders des Gabriel Biel,
die vollkommene Liebe verlangte. ierau wurden dem Decret ber
die Reue folgende Sätzée hinzugefügt: *  AI cContritionem, Juam
theéologi attritionem VOCalnt. quod imperfecta Sit Et SOlum Vel

tUrpitudinis eceati cConsideratione vel gehennae 6t OE-
Harum metu. qul Servilis dicitur, cCoucipitur. 81 VOIuntatem DEC-
candi ExXCIudat t dolorem qualemcunque de Commissis delictis
EXPDrimat. tatuit ꝗAEC sSaneta Synodus 100 Solum 1IOII facere
hominem hyPOcritam et magis peccatorem (ut quidam blas-
phemare 101 verentur), tiam sSufficere Ad Sacramenti
hujus C(COnstitutionem AC donum Dei 6886 t Diritus Santi impul⸗
8SU  — verissimum, 10U UC quidem habitantis Sed tantum
moventis, gua poenitens adjutus, CU sine aliquo dilectionis

RTRL
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motu 1H Deum VIX 6886 9  Ab, VIAM Sibi 20 justitiam munit
Et EU  — 0 Dei gratiam kaeilius impetrandam disponitur.“
Der genannte Biſchof von Puy bemerkte indeſſen dagegen, ES ſei
nicht richtig, daß der Aet der Ur „kaum emals ohne einen Act
der Liebe gegen Gott“ entſtehe; auch ſeien hierüber die Meinungen
der Theologen getheilt, daß dem Sünder durch die Attritibn und
die Abſolution des Prieſters die Sünden rlaſſen werden und Olle
der diesbezügliche Paſſus geſtrichen werden.

Aus dieſer Qaus den Acten des Concils geſchöpften Darſtellung
geh bh unzweifelhaft hervor, daß weder die Theologen noch die
ater des Tridentinums, welche an der Sitzung betheiligt 9E·
eſen, rgend eine Ahnung gehabt haben, daß bereits Iun der

Sitzung ein Act der iebe als zum Sacrament der Taufe noth  2
wendig poſtulirt worden ſei Wäre etztere der Fall, wie hätte eS
auch nur Iu ebloge oder Ein Biſchof gewagt, die Nothwendig-—
keit der Liebe im Bußſacramente 3u beſtreiten! Und te charf hätten
der Biſchof von uy und die fünf Theologen, welche die Nothwendigkeit
der Liehe tin Bußſacrament verfochten, allen anderen Theologen und
Biſchöfen (8 Concils E  9 treten müſſen! ſt 10 doch eine
allgemein anerkannte Wahrheit, daß da Ußſacrament von Seite
des Pönitenten ganz gewiß jene Vorbereitung erheiſcht, we die
Tauſe vo  — Katechumenen erfordert. Und wie konnte man IN der

Sitzung erſterem jene Vorbereitung erlaſſen, E die Sitzung
von etzterem verlangt! orgehen der Väter und Theo⸗
ogen auf der Sitzung iſt nur durch die Annahme erklärlich
und gerechtfertigt, daß Hhnen insgeſammt die Erklärung, welche
man heutzutage dem CdD VI gibt, völlig Unbekannt War.

Wir wiſſen g9  5 wohl, daß der Ausdruck „Attritionem
Sufficere 20 sacramenti hujus (COnstitutionem“ fallen gelaſſen
und dem Decret eine andere Faſſung gegeben wurde. Wir wiſſen
aber auch, daß dieſes geſchah den Nſt

en mehrerer katholiſchen
Theologen hinſichtlich der Sufficienz der unvollkommenen Reue nich
nahe 3 treten Und auch Iu der gegenwärtig vorliegenden Form,
Hi welcher die Lehre von der Reue von den Vätern de Concils
angenommen nd vom Oberhaupte der V beſtätigt worden iſ
läßt ſich auch nicht Ein Wort entdecken, welches der Anſicht neuerer
Theologen, die unvollkommene Reue müſſe neben der eine
ſogenannte anfängliche Liebe umfaſſen, au nur den geringſten An⸗
haltspunkt böte Daraus Tklärt ſich eben die merkwürdige Erſchei
nung, daß alle Theologen, we die Nothwendigkeit der anfänglichen
Liebe behaupten, dieſe nicht aus dem Capitel der Sitzung,
ondern Qaus dem C VI ableiten wollen: man ſucht ſie
dort nicht, das Tridentinum eine „genaue“ und „vollſtändige“
Belehrung ber das Bußſacrament ertheilt; und man will ſie dort
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finden, der rid Kirchenrath nicht von der nöthigen Vorbereitung
3Um Empfange eines Sacramentes, ſondern von an
derem ſpri

Von den berühmteſten nachtridentiniſchen Theologen, welche,wie un ſo vielen Anderen Fragen, ſo auch In dieſer auf der ette
des heil Thomas ſtehen, ſeien folgende genannt:Cardinal Bellarmin chreibt Iim Buch ſeiner Controverſen
(1 de justifie C 12.) „Adversarii 80¹⁴ f1ide justi-
Heationem acquiri Sive apprehendi docent; Catholic% COontra 6
Praesertim Synodus IPSA tridentina (quam Catholici Ut magistram
sequuntur) 8688 VI CAP. Septem aCtus enumerat, quibus
impii 20 justitiam disponuntur: Videlicet fidei, timoris, Spei,
dilectionis, poenitentiae, Propositi Suscipiendi Sacramenti t PTO-
08iti 10V  6 vitae atque Observationis mandatorum Dei.“ Der
Musdru Propositum sSuscipiendi sacramenti iſt der E Beweis
afür, daß der große Controverſiſt Im Capitel nicht die Dis
poſitionen zur Taufe, ondern zur Rechtfertigung Im allgemeinen
gefunden hat Dasſelbe ehr der Zeitgenoſſe Bellarmin's, Gregorius
von Valencia, (bom II disp VIII quaest. puncto 4
chreibt, Im Capitel der Sitzung „Agitur de dispositione 20
gratiam“ N 0 baptismum).

Am bündigſten und ausführlichſten hat ſich ierüber der große
Theologe ranz Suarez ausgeſprochen, bei welchem wir Folgendes
leſen (tom. VIII Iib VII C VIII U. 12) „Omnino dicendum
est. Concilium absolutam 6t berfectam de Prima justificatione
doctrinam tradidisse; I broinde OQui absOlute de justificatione.
guamvis meminerit aptismi., quia II lege gratiae Pel et 1EV
gulariter 20 justificationem COnéeurrit: 61 Cadem ratione CG6EIISEO
loqui de dispositione Sive Derfecta SivE imperfecta, sUfficiens
vel neéecessaria fuérit Juxta modum justificationis. HOE Probo
Primo titulo t initio tOtius Sessionis; Proponi ERim C0n-
Cilium simpliciter tradere doetrinam de justificatione bTO Omni
tempore necessaria; 6t 11 II capite deséribit justificationem
generaliter abstrahendo reali Ssusceptione sacramenti; Iimmo
V eOdem ADité Subdit AIII translationem Statu beccati 0
Statum gratiae, guaE fit Dei justificationem ost promulgatum
Evangelium, Hu Contingere 181 PEI baptismum aut III VvO:tO
I1llius. Ergo Oquitur de Utroque N0OdO justificationis. Er  4  0 Etlam
dispositionem assignat. guaEe utrique Dossit COnhvenire. Ergo 02
112 doctrina capitis de Utroque 2 Adeo de Omni Prima
jzustificatione intelligenda St.

Et confirmatur. quia alias Valde diminuta Uisset doctrina
Concilii, IOII EXPlicando modum, ꝗquem Del requirit justi-
ficatis; et oun Satis haereticis quo maxime intendit) restitisset;

51*
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CU IIi 6t universaliter 10quantur de justificatione, Et. maxime
de IIla. IEL CX:tra Sacramentum fit, Na 1P81 putant nullam
Dei sacramenta T' ＋

Wir aben dieſen Ausführungen, we an Klarheit und Gründ
lichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen, weiter ni hinzuzufügen.

Es dürfte überhaupt chwer ſein, Im Jahrhundert einem
Theologen egegnen, welcher das CD auf die Rechtfertigung

opere Operato bezogen Der einzige asquez macht hievon
eine Ausnahme und auch dieſer ebloge gelangt zu einer erk
würdigen Stellung Uuuur durch eine ganz vereinzelt daſtehende An
ich von der Natur nd dem Weſen der gratia justihcans. Vas⸗

behauptet nämlich, die gratia just beſtehe In einem Acte der
Liebe ollte omi nl mit den Worten des Tridentinums:
„hane dispositionem 8Seu praeparationem justificatio 1iPSA COH-

sequitur“. vorin die justificatio als Verſchiedenes von der
auch die Liehe umfaſſenden dispositio Seu Praeparatio hingeſtellt
wird, In augenſcheinlichen Widerſpruch gerathen, ſo mu
nehmen, das Concil ſpreche von der unvollkommenen Liehe und von
der Vorbereitung zum mpfange eines acramente jene
Theologen, E wie Navarrus und Petrus oto Im und
Pallavicini Im Jahrhundert die Nothwendigkeit der anfänglichen
Liebe vertheidigten, eriefen ſich zur Begründung threr Theorie nicht
auf 08 CP Sie hätten ieſe erufung ex nicht Unterlaſſen,
wenn ſie Wi dieſem Capitel eine Uhe für ihre Behauptung erblickt
hätten.

Wir agen, mit Ausnahme des gelehrten Vasquez habe kein
irchlich geſinnter ebloge des Jahrhundertes das CAD In
dem von den ſpäteren Vertheidigern der anfänglichen Liebe adop
tirten Sinne verſtanden. ES iſt uns nämlich nich unbekannt, daß

»ein Theologe jener Zeit, der regulirte Canoniker Martin Alfons
Vivaldi, In ſeinem Werke Candelabrum aureEulIII Eeelesiae sanctae
Dei die Nothwendigkeit eines Liebesacte für die Reue verlangt und
ſeine Behauptung mit dem Hinweis auf das CMD 8ES8S VI be
gründen will ber die Vertheidiger der dilectio initialis dürften
über dieſe undesgenoſſenſchaft ſelbſt wenig rbaut ſein. Denn fürs
Erſte iſt da Candelabrum aureum dieſes onſt wenig bekannten
Theologen auf den G librorum Prohibitorum geſetzt worden
„donec prodeat Emendatum.“ Das welches dieſer „goldene
Leuchter“ auf unſere rage verbreitet, dürfte Aher jedenfalls ein
O*.  rrlicht ſein. Für Zweite ruhm ſich Vivaldi ſelbſt, der V

Sinn um CAD entdeckt hat; „  14 di-ſein, der dieſen „Iliee nulluscendum“ ſchreibt In beſcheidener ( Weiſe und:
816 explicet“ (daß —ndmlich Im C mypfange des Buß
ſacramentes der Anfang der Liebe als nothwendig hingeſte werde).
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Dieſer Theologehätte ahrlich beſſer gethan, wenn ET ſich mit der
bis zu ſeiner Zeit üblichen Erklärung des CaD begnügt hätte
V  luf dogmatiſchem Gebiet haben Neuerungen immer
Bedenkliches.

II

Der erſte Theil obiger Behauptung, das Coneil von Trient
behandle Im Cd 8688 VI die zur Quſfe nöthige Vorbereitung,
iſt Unſeres Erachtens widerlegt. Wie EeS nun mit der zweiten
Anſicht jener, 6 die Nothwendigkeit einer anfänglichen Liebe
verfechten, das Tridentinum bezeichne mit den orten „Deum tan-
Juamn Omnis justitiae fontem Iligere ineipiunt“ leſe ſogenannte
anfängliche Liebe?

Um nichts beſſer Es iſt ein Leichtes zeigen, daß der Kirchen  —
rath von Trient nicht die anfängliche, ondern die ollkommene
ebe emeint hat

Vor allem bitten wir beachten, daß die Sätze: „der Sünder
beginnt ott 3u lieben“; und: „der Sünder ſetzt einen Act der
fänglichen Liebe“ durchaus nicht identiſch ſind Der Sünder fängt
0 ott lieben, ehr das Tridentinum

Wie und mit welcher Liebe? müſſen wir fragen 8 dem
ontexte ſowohl, ſowie aus äußeren Gründen ergibt ſich daß nur

eine vollkommene Liebe gedacht werden kann.
Wie wir ereits geſehen haben, 30 das Coneil die (te

auf, we Im Sünder der Eingießung der heiligmachenden nade
vorherzugehen pflegen; „disponuntur autem A IPSam justitiam.“
Daß der Sünder dieſe nade auch OPere operantis, ur einen
Aet vollkommener lebe oder, was auf dasſelbe hinausläuft, ur
die vollkommene Reue erwerben kann, iſt gewiß nd wird auch vom
Tridentinum ausdrücklich anerkannt 1e oben Nr 2 Sollte das
Concil bei der Aufzählung jener Cte auf den beſten und edelſten,
auf die vollkommene Liebe vergeſſen haben? Das läßt ſich mit
der früher erwähnten orgfa und Genauigkeit, mit der man bei
der Abfaſſung dieſer Decrete zu Werke gieng, abſolut nicht In Ein⸗
klang bringen. Es ird alſo zweifellos auch der Act der vollkom—

Liebe genannt. Nun geſchie um ganzen Capitel an keiner
einzigen Stelle der Liebe Erwähnung, als Mur hier, das Concil
ſagt EUII diligere incipiunt“. wird mithin durch dieſen
Ausdruck die vollkommene Liebe bezeichnet. Man kann 10 doch von
demjenigen, der die Liebe Gotte bisher noch nicht atte, aber von
der Gnade Gottes zu einem Cte gedrängt wird, ganz gewiß
ſagen, ange an ott zu lieben. Während früher Ur und
Hoffnung ſein Herz erfüllten, beginnt nun die Liebe herrſchen

U man da nur eine anfängliche Liebe denken? kann es nicht
die vollkommene ſein?



1 das Coneil mu die vollkommene Liehe nennen, enn
eS überhaupt eine Correcte Unterweiſung üher den Rechtfertigungs⸗
proceß ertheilen wo Das ergibt ſich mit unabweislicher Con
ſequenz QAus der ereits bewieſenen Wahrheit, daß das Concil auch
jenen Fall In echnung 30g9, daß der Sünder OPere Operantis
gerechtfertigt werde Es iſt 10 eine allgemein geglaubte ahrheit,
daß außerhalb des wirklichen Empfanges des Sacramentes der
Qufe oder der Buße nur die vollkommene Liebe den Sünder mit
ott erſöhnen vermag. mögen die Theologen Unter ſich
darüber uneins ſein, welches otiv zur vollkommenen Gottesliebe
erforderlich ſei; aber darin ind Unſeres 4  en alle einig, daß
der ſogenannten anfänglichen Liehe eine rechtfertigende Kra außer  2  —
halb des Sacramente nicht zukommt. Das Tridentinum alſo
geradezu eine Unwahrheit elehrt, hätte eS die Orte Deum dil
61²E incipiunt von der anfänglichen und nicht von der vollkommenen
Liebe verſtanden. Während wir aus dem CAD der Sitzung
erfahren, daß die vollkommene Reue und Liebe) vor dem Empfange
des Acramente dem Sünder die nade Gottes zurückgibt, ollten
wir uns aus dem Capitel der Sitzung belehren laſſen, daß
die unvollkommene Liehe Gottes und eine nd ni
weiter iſt doch endlich die ſogen. anfängliche Liehe auch die
nämliche Wirkung hervorbringt. Zu dieſer von jedem Theologen
abzuweiſenden Schlußfolgerung muß man gelangen, wenn man die
Orte Deum iligere ineipiunt nicht von der vollkommenen lebe
verſteht.

heißt die Bedeutung der Sitzung des Tridentinums
und namentlich des Cap verkennen, man bei den orten
Deum Iligere ineipiunt eine anfängliche Liebe en ierüber
chreibt der gelehrte Suarez (in IIIL Dartem Sumnmae 8 Thom
tom disp 28 Sect 2 Guod ait „diligere incipiunt“ 0

significat imperfectionem dilectionis, 8ed mutationem,
guae Ht III COrde beccatoris, quando 8Statu peccati transfertur
1 tatum dilectionis Dei tune enim neipit Iligere, ꝗquem ante
0d10 habebat. quantumvis perfecto EU diligat Itaque
verbum incipiendi dieit inceptionem t durationem nOVall.
11011 Essentialem imperfectionem actus, qul de 110VO fit; vel
maxime, quod dilectio Dei absolute 1CtA maxime significare
801e dilectionem O0mnia juxta 30 XIV 81 quis
Iligi III Ineun servahit et. Aater IEUS diliget
EU Und an einer anderen elle, Suarez aus
ührlich das C&D rklärt, ſpri ſich alſo aus (tom VIII
Iib III C 22. 4 Praeterquam quod Charitas Perfecta
8Ecundum Essentiam et. SupEr omnia 801e diei inChoata Et I-
Cipientium respectu Charitatis proficientium Et. perfectorum:
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neque enim Obstat, quod OConeilium Omiserit particulam 5Super
omnia“; HMAIII tiam TIStUS AM Omisit (J0 XIV.) CUI IXI
Qui diligit Sermonhem servabit; t Aamen 10 St
dubium, quin de dilectione SUper O0nnia t éssentialiter Derfecta
fuerit oeutus.

Ueberhaupt werden wir, wenn wir die Iteren Theologen
0  6 ziehen, die Thatſache gewahr werden, daß ſie ſämmtlich

die Orte des Concils diligere incipiunt von der vollkommenen
Liehe verſtanden aben Wir wollen uns wieder nUur auf jene be⸗
ſchränken, 6 der Sitzung theilgenommen aben, da
deren Anſehen das aller übrigen ſelbſtverſtändlich eit überragt.

Wie wir bereits geſehen, chreibt der früher genannte Andreas
Vega In ſeinem erke de justificatione (lib VI.) „Sex 8Sun
quibus adulti 20 justitiam disponuntur: ides. timor. SPDPES. 11eCtio
Dei, poenitentia. VOtUM aptismi 61 HOVA4SE Vitae. Sive Observa-
tionis mandatorum Dei“. berechtigt uns, den ru
„dilectio Dei“ von der anfänglichen Gottesliebe verſtehen,
ſo weniger, al Vega ſe Im nämlichen Uch, Cap die Orte
des Coneils „diligere incipiunt“ von der vollkommenen lebe Gottes
interpretirt. „Sapientissime VSIO, eißt dort, POst imorem t
SPEII dileetionem Dei Commemorarunt (patres concilii). Ita enim
Spiritu 8anecto inspirante Heclesiasticus (Cap 2.), Ubi timentes
GUI 20 Speln Ortatus ESt. subjunxit: GJui timetis Deum, —1—
gite I1um et 1luminabuntur COrda vestra;“ und „Quia Aamen
t dileetionem Dei 0mhnnia (ommuniter credunt Schola-
StiCi doctores disponere 20 justitiam at verissimum 10 apparet

20 Eα Dotissimum Videntur verba retulisse patres,
adnitor t AIM tiam dispositionem 6886 20 justitiam probare.“

Dominicus otö chreibt V.  ber die Sitzung (in diS
Uaest. art 5  — „Quare adem Synodus I1Ilie, CAD ordinem
hune SEX nostrarum actionum 306 1060 Phomae desumpsit,
Ubhi COntra Lutheranos dicentes 80¹ 1108 fide justificari, decrevit
Potius Proximam dispositionem 6886 motum charitatis et oeni-
chtiae.“ E iſt wohl überflüſſig 3u hemerken, daß nur die Charitas
und poenitentia Derfecta die dispositio Proxima zur justificatio
ſein können.

In vollem inklang mit den Genannten iſt Melchior Canus,
welcher ein V  ahr nach dem chluſſe der Sitzung m Salamanka
ſeine relectiones de poenitentia herausgab.

Aus dem Geſagten ergibt ſich uns eine Schlußfolger⸗
ung: Daß eS ſich In der itzung nicht peciell die Lehre
der Rechtfertigung Un ein Sacrament andelte, ondern wie uns
dieſe Theologen verſichern, um die Abweiſung der Irrthümer der
Proteſtanten, welche die Rechtfertigung dem Glauben allein Fu⸗
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prachen daß das Coneil die rechtfertigende r nicht der
anfänglichen ondern der vollkommenen Liebe vindieirt

Wir chließen unſere Beweisführung mit der Auctorität des
römiſchen Katechismus welcher das Capitel paraphraſir und ich
über das elbe alſo verbreitet (2 N Postremo Caritate
COrda nostra accenduntul dua liberalis le IMmor probis

fſiliis dignus Orltur IIud HuNM veriti, qud
1E Dei majestatem laedamus peccandi Consuetudinem Omnino0
deserimus Hisce 18¹tul gradibus ad hané praestantissimam
poenitentiae virtutem pbervenitur“ Da der Katechismus ausdrück⸗
lich verſichert eS handle ſich nicht Um das Sacramentum ſondern

die rtus poenitentlae ſo geht CS nicht die Caritas
welche der und vollkommenſte Schritt deren Erlangung iſt
als enne bloß anfängliche 3u faſſen umſoweniger al dieſe Faſſung
auch nicht mit Silbe nahe gelegt wird.

Es erübrigt uns noch, daß Wir die Schwierigkeit erbrtern
den folgenden orten des CAYU elegen ein und II

denen die Vertheidiger der anfänglichen lebe ihre Hauptſtütze 1
blicken dieſe Orte ſind AC propterea moventur adversus beccata
PETL Odium aliquod detestationem 306 St Pel 62
tentlam I ante baptismum 291 Oportet Hier ein alſo
der Kirchenrath anzudeuten daß Eux von den zur Qufe erforderlichen
Dispoſitionen ſpreche

Wir entgegnen das Concil ſpreche hier ebenſo als Iu
dem früheren ausſchließlich von der Rechtfertigung durch die
Tauf und geſetzt eS ware dieſe Stelle von dieſer Art der Recht⸗
fertigung 3u verſtehen ſo verlangt das Coneil für dieſelbe
Act der tebe nicht

Um vom Letzteren zu beginnen muß ohneweiters zugeſtanden
werden daß die Orte Per EGaII boenitentiam II ante bap-
tismum 2 OPortet nicht auf alle IM Vorausgehenden aufgezählten
Acte 3u beziehen ſind, ſondern uur auf die Inmittelbar vorher
wähnten; das 366 681 zeig dies deutlich genug Dieſe (te ſind
aher: Odium aliquocé t detestatio peccati. Das iſt die Buß
geſinnung, welche der Sünder Empfange de Sacramentes mit⸗
zubringen hat; ELU muß die Sünde haſſen und verabſcheuen. Aus
welchem Motive? Das oncil nennt ein Mag die Furcht
vor der zu gewärtigenden Strafe oder die Häßlichkeit der Uunde oder
die kindliche Ur dieſen Haß und Abſcheu einflößen
das Motiv Enn Ur den Glauben erkanntes und mi der
Gnade gefaßtes iſt ſo iſt C genug Auch darf ni überſehen werden
daß nach dem Sprachgebrauch der Ule den das Concil wohl
annte und auch adoptirte, der Ausdruck Odium 61. detestatl0O beccatl
iemals Enen Act der Liebe, oder, was dasſelbe iſt, die vollkommene
1 bezeichnet.
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aber Jemand die Orte Der SAII poenitentiam eteC
auf ſämmtliche früher genannte Cte ausdehnen, ſo entgegnen wir,
daß damit noch gar nicht erwieſen iſt, daß dieſelben auch dann
insgeſammt vorhanden ſein müſſen, wenn der Sünder Ur ern
Sacrament gerechtfertigt wird ſt ES 10 doch eine allbekannte Wahr⸗
heit, daß für die Rechtfertigung durch ein Sacrament eine Vor—
hereitung ausreicht, die außerha esſelben nicht enügen würde
Wozu wären denn die Sacramente der Todten eingeſetzt und worin
wäre denn ihre Wirkſamkeit von jener der Lebendigen verſchieden,
enn ihrem Empfange die lebe vorausgehen ſoll? Es iſt dem⸗
nach zweifellos, daß für die Taufe jener Act, der mit den orten
„Deum tanquam Oomnis justitiae Ontem iligere ineipiunt“ be
zeichnet wird, nicht nothwendig iſt; ebenſowenig, als die Ur
vorhanden ſein muß, deren Stelle ogleich die Liehe reten kann.
Will der Sünder vor dem Empfange des Sacramentes gerechtfertigt
werden, ſo erfordert eS einen Aet er Liebe; Onſt nicht

Von welcher Rechtfertigung ſpri das Coneil? Auch hier,
wie Im Vorausgehenden, ſpricht e8 ausſ

leBli weder von der
einen, noch von der anderen, denn die Orte poenitentia ante bap-
tismum laſſen ſich auf elde Fälle anwenden. läßt ſich jedo
nicht in Abrede ſtellen, daß man bei der Buße, we vor der
Qufe zu wirken iſt, und we den Vorſatz einſchließt, dieſes Sacra⸗
ment zu empfangen, zunächſt die vollkommene, ODEI‚D
antis rechtfertigende denkt „Quoniam Synodus, chreibt hierüber
der berühmte eologe Palmieri In ſeinem gediegenen erke De
poenitentia 8 335. IION .  It simpliciter de justificatione, duaE

realem susceptionem aptismi, Sed de guae
baptismi VOtum Obtinetur (Cap 3 110hN St exXSpectandum, quod
énumeret SOlas dispositiones necessarias 20 baptismum actu
suseipiendum. Sed éenumerandae Crall dispositiones necessariae
20 justificationem utramque assequendam. 1U POTTO multipliciter
exequi Synodus PoOterat Vel simpliciter enumeratis O0mnibus dis-
positionibus, guAE vel necessariae SuUn N utraque hypothesi Vel
O0rdinarie locum habent, quin EéXplicite deéterminaret. JuaeEnam
PTO haGC t I1Ha hypothesi necessariae t. SsUfficientes Sint. Vel
explicite docendo, IUEI dispositiones sint necessariae et SUfli—
Cientes PTO utraque hypotheési. Vel enumeratis Omnibus disposi-
tionibus, quibus 20 justificationem VIA Paratur, determinando
Sspeciatim aliquam, guaEe PIO gacramento necessaria est, gua
indicatione iceret tiam Colligere, quid usS gUfkiciat DTO
Odem sacramento0. Jam VIO CU  — 0llet Synodus omnia, ꝗquae
hue Sspectant, simpliciter definire, hane ertiam eleégit Viam. Nam

dispositiones enumerantur. Juae requiri possunt DPrO justi-
ficatione, Juaeque suffiéiunt PTO justificatione operantis;
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docemur praeterea diserte, uaenam PTO Sgaeramento requiratur:
h0e est, Odium aliquod et detestatio peccati. Guod Profecto CU  2
161 Synodus, Satis significat quod, dummodo Sit Odium
aliquod t detestatio peccati. 68t. poenitentia suffieiens PI
sacramento suscipiendo. Aui detestatio peccati Vel timore
St detestatlo II actum est Ut. doceamur quibus
dispositionibus disponatur homo 20 justificationem
operantis; ante baptismum deoque et PTO aptismo SUusScéi—
piendo necessariam 6886 poenitentiam H odium Et. detesta—
tionem peccati; requiri proinde fidem et Speln, quia IE sine
his 688E nequit: explicite 1101 decidi, detestatio peccati

motivo dileetionis Dei a motivo Imoris et Spei deter-
minanda Sit at sUffieienter indicari. quem a0 modum Dominieus
Soto intellexit, suffieere motivum timoris; HAIII 306 VeruIII
Odium gignitur detestatio peéccati.

Itaque COoncedimus Vverba: Deum tanquam O0mnis justitiae
fontem diligere incipiunt, xhibere ACtUM Perfectae charitatis.
8ed negamus docere Conéeilium hune ACtUM 8886 necessarium Pro
suscipiendo rite aptismo.“

Zum nämlichen Reſultate gelangen wir, wenn wir die vom
Coneil zur Begründung ſeiner Lehre 0 exte der heil
Schrift ins Auge faſſen Wir leſen da: „De hae dispositione
Scriptum est. Accedentem 20 Deum Oportet Credere quia St t
quo inquirentibus remunerator Sit 6  1 11 6.) et. Confide
fili. remittuntur tibi beccata tua (Matth. 2 et. timor Domini
ExXpelli peccatum CC 27.) t poenitentiam agite et bap-
tizetur unusquisque vestrum II nomine Jesu Christi IN remis-
Sionem peccatorum t accipietis donum piritus Saneti (Act
38); 6t. euntes 6180 docete OhnES gentes, baptizantes 608 II
nomine Patris t Filii t piritus sancti, docentes 608 Ser
Oomnia gu  ue mandavi VObis (Matth. 19 20.) denique:
Praeparate COrda Vestra Domino Reg 25 Wie auf den
erſten Blick erſichtlich iſt, prechen dieſe Worte der Schrift bald
von der außerhalb des Sacramente erfolgenden Rechtfertigung des
Sünders, bald von jener, we durch die Qufe bewerkſtelligt wird.

Der Schluß, den wir aus dieſer Erörterung ziehen dürfen und
müſſen, iſt Omi folgender:

Das Tridentinum pri im CaP 8688. von der Recht
fertigung Im allgemeinen und deutet die beiden Wege zur Recht⸗
fertigung gelangen 11 Obliquo an Unter den Acten des Sünders
ird auch der edelſte und wirkſamſte, die vollkommene lebe 9E
nannt; will der Sünder ODETE Opérantis gerechtfertigt werden,
ſo iſt die vollkommene Liebe unerläßlich; ird eS durch den
Empfang eines rechtfertigenden Sacramentes, dann iſt ſie nicht
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nothwendig. Von einer ſogenannten anfänglichen Liebe iſt aber Iim
ganzen Capitel keine Spur zu ent

Wir aben unſerer Erörterung die Ueberſchrift vorangeſtellt:
„Das Concil von Trient und die ſogen. anfängliche Liebe“ wir
aben Ins aber nur mit dem CAD 8688 VI beſchäftigt Wie
aber, der heil Kirchenrath anderen Stellen die Noth⸗
wendigkeit dieſer Liebe eingeſchärft hätte?
0 Stellen wird man vergeblich In der Sitzung,

die Synode ausführlich die atholi  —  che ehre vom Bußſacramente
behandelt, vermögen auch die eifrigſten Vertheidiger der Iectio
initialis keine Stütze threr Theorie zu entdecken. Die unvollkommene
Reue, deren Weſen und Wirkung nämlich, ird von den Vätern
des Kirchenrathes alſo gezeichnet (EP 4 AM Conhtritionem
imperfectam, guae AttrIti0o dicitur, quoniam vel turpitudinis
peccati consideratione, Vol gehennae t metu COIM-·
muniter concipitur. 81 vVoluntatem peccandi CXCIUdA CU  — SPE
veniae, ecClarat. IIOII Solum 0II facere hominem hypocritam t
magis peccatorem, VETUIM tiam donum Dei 6886 et piritus
SanCti impulsum. 100 UC quidem inhabitantis Sed tantum
moventis gu poenitens adjutus Vvliam Sibi 2d justitiam
EHt quamvis. sine Sacramento poenitentiae Per 20 justificationem
perducere peccatorem nequeat, amen EUIII a0 Dei gratiam IN
gSacramento poenitentiae impetrandam ISponit.“ Wo ird in
dieſen inhaltsvollen orten auch Nur mit Einer Silbe angedeutet,
daß die unvollkommene Reue einen Anfang der lebe imfaſſen müſſe?

Farvacques, ein belgiſcher heologe des Jahrhundertes,
dem Tden der Auguſtinermönche angehörig, wo im Capitel
der Sitzung einen Uecurs für eine Anſicht entdeckt haben, woO
das Concil ehr „Fides. Nisi 20 EGAIII accedat t Caritas,

unit berfecte EU  25 Christo, Corporis ejus vivum
membrum ffieit“. Dieſe egte bL ſich für eine Liebestheorie
zurecht, indem nach dem Orte Caritas den Zuſatz einſchaltete:
(Saltem initialis). 6 der, ſämmtlichen Anhängern der Caritas
initialis gemeinſamen irrigen orausſetzung, das Tridentinum ſpreche
un der Sitzung von der Rechtfertigung ODere Operato, ſah

ein, daß die Caritas nicht von der vollkommenen Liebe ver.
ſtehen ürfe, ohne Vi den Irrthum der Contritioniſten zu verfallen
Um diefem  1 zu entgehen und doch zugleich eine Utze für eine Sen⸗
tenz gewinnen, erlaubte ſich, das Tridentinum n der
gegebenen Weiſe zu erklären. Ueber ein orgehen aben
wir kein Wort verlieren.

Da ſich nun einerſeits auch bei der eifrigſten Suche keine
anderen Stellen entdecken laſſen, wO der dilectio initialis einiger⸗
maßen das Wort geredet ürde, andererſeits aber der Beweis
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bracht worden iſt, daß die Berufung auf da vielgenannte CD
hinfällig iſt glaubten wir mit vollem Rechte an der 3e unſerer
Abhandlung chreiben 3u dürfen:

Das Coneil von Trient und die „anfängliche“ Liebe.
Errichten wir pfarrliche Volksbibliotheken!)

Ein Wort Ur Beherzigung.
bn arrvicar Benediet üge, N.

＋

18t. in ürflach, Niederöſterreich.

eit jedem Jahre mehren ſich auffallend die Hinderniſſe, E
die ilſamen Erfolge der Seelſorge nicht bloß rhe mindern,
ſondern arg verkümmern, un vielen 0  en zerſtören oder un
möglich machen Die religionsloſe und religionsfeindliche Lectüre iſt
eine Haupturſache dieſer trüben Erſcheinung

Die immer wachſende Leſe

Ucht, die unerſättliche Gier nach
ſinnlich aufregender Lectüre, beginnt auch unter der ländlichen Ju⸗
gend 3u graſſiren. Geweckt, genährt und angeſpornt urch das bunte,
glitzernde und das kurzſichtige Uge beſtechende Vielerlei der Neu
ſchule, 4 die Verſtandesthätigkeit des Schülers nirgends mit
dauerndem Ernſte weilen läßt, ondern nach Schmetterlingsart nur

3u eichter Oberflächlichkeit treibt, wird auch die Cſe. mM krän⸗
kelnde Bahnen geleitet, ſie wird zur Leſe ſu ch t, die ſchließlich
Abwechslung Ucht und noe In yniſcher en ud dieſes
Uebel 0 mit jedem ahre

Angeſichts dieſer Gefahr ſollten wir nicht länger ſäumen,
Gegenmitte anzuwenden. Die Luſt und Freude NI Leſen ſollte
verede leiben und ni WAi eine kranke Sucht, Ni eine unerſättliche
Gier nach Phantaſiegebilden ausarten Hierzu taugt In erſter Linie

nach möglichſt Religionsunterrichte eine gute, E
zugängliche Lectüre, eine Lectüre, we zur Erweiterung nütz
Eu Kenntniſſe für das praktiſche Leben, un Haus⸗, Feld und
Waldwirthſchaft, M der Vieh und Obſtbaumzucht, In der Geſundheits
ehre U. W., ebenſo wie zur gründlicheren Erfaſſung chriſtlicher
Glaubens— nd Sittenlehren geeignet iſt; eine Lectüre, die
herrlichen Früchte eines Lebens In und nach den eiligen Glaubens  —  2
und Sittenlehren unſerer Kirche Iu anziehender, feſſeln Form,
Iu anheimelnder Sprachweiſe ſchilder und vor  **

Mit trockenen oder katechismusartigen Abhandlungen und ab
ſtracten Reflexionen wird diesbezüglich wenig ausgerichtet. Dem
Predigttone geht die mobderne Leſeluſt eu aus dem Wege Das
jüngere Leſepublicum iſt chon n der EUſchule einer ernſten Lectüre

Vgl Jahrg. 1867, 153 265 und Jahrg. 1877 G 460  7 596;
Jahrg 1878, G 81, 400, 587; d
Quartalſchrift

hrg 1879, 81, 257 457  7 713 908 29


